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Der obige Titel bezeichnet weniger 
den Inhalt dieses Schriftchens als viel­
mehr ein durch die hier zusammenge­
stellten Arbeiten verdeutlichtes Postulat 
bzw. die offene Frage: Sind Theologie 
und Kirche in ihren Denkweisen und in 
ihrer Verfassung ins 20. Jahrhundert 
eingetreten, oder bleiben sie in Struktu­
ren und einer Mentalität verfangen, die 
einer verflossenen Geschichtsperiode an­
gehören? Zwischen der inneren Zersplit­
terung der Theologie und ihrer Diszipli­
nen und der äußeren Zersplitterung der 
evangelischen Kirchen und ihrer Struktu­
ren bestehe ein wesentlicher Zusammen­
hang, den es zu verstehen und wohl auch 
zu bewältigen gelte. Man kann die drei 
Essays der Schrift als einen Durchgang 
durch die theologischen Disziplinen le­
sen, der in dem ersten: Theologie in der 
Krise der Wissenschaft des 20. Jahrhun­
derts mit Exegese und Kirchengeschichte 
beginnt, im zweiten: Probleme einer 
Strukturreform der Evangelischen Kir­
che: Diakonie, Kirchenrecht, praktische 
Theologie und Verkündigung von ihren 
Voraussetzungen und Aufgaben her be­
fragt und schließlich im dritten: Glaube 
und Wissen in der systematischen Theo­
logie zu seinem Anfang zurückkehrt. Im 
Ersten kommt der Verfasser zu dem Er­
gebnis: Der Wirklichkeitsverlust der 
Theologie und Kirche läßt sich nicht 
durch hektische Sucht nach Aktual i tät 
überwinden, sondern vielmehr durch das 
Bewußtsein geschichtlicher Verantwor­
tung, das von der Liebe getragen wird. 
Der Weltzustand, den die Vernunft her­
stellt, wenn sie in Liebe ihre Verantwor­
tung erkennt, heißt Frieden, wodurch 
die Wissenschaft des 20. Jahrhunderts 
ihren Auftrag wieder entdecken könnte. 
Der zweite Essay gipfelt in der Feststel­
lung: die Lösung der massiven und rea­

len Probleme, mit denen die Kirche heu-
te zu kämpfen hat, wird nur in Dirnen- 
sionen weltlicher Erkenntnis und theolo-
gischer Besinnung zu finden sein, die
jenseits aller Alternativen der bisher dis-
kutierten Strukturreform liegt. Der dritte 
Essay schließt mit dem Ergebnis: aus der
Analyse des Begriffs der Verantwortung 
stellt sich die Forderung einer neuen
Synthese von Glauben und Wissen, zu­
gleich in der Erkenntnis der Differenz
zwischen beiden. Die schmale Bahn für
eine Zukunft des Menschen verläuft im 
unsichtbaren Zwischenraum dieser Dif­
ferenz, die im Zeichen des Kreuzes
steht. 

Der Verfasser weiß in markanten Zü­
gen zu schildern, wie der den Denkwei­
sen des 20. Jahrhunderts mit seinem H i ­
storismus und Rationalismus noch weit­
hin verfallenen Theologie das Verständ­
nis für den Gehalt der Begriffe von Ver­
antwortung, Liebe, Gnade, Versöhnung,
Sünde und Erlösung in ihrer Wirklich­
keit und Macht abgeht. Das mag beson­
ders jungen Lesern imponieren. Vermis­
sen mag man allerdings, daß nicht deut­
lich und ausreichend genug Richtlinien 
und positive Ansätze zum Besseren gege­
ben werden, die freilich in einer so klei­
nen Schrift kaum erwartet werden kön­
nen. Doch scheint uns der Verfasser auf­
grund des hier gegebenen Beitrags im­
stande zu sein, in späteren Veröffent­
lichungen das nachzuholen in der Sicht­
barmachung der entsprechenden Aufga­
ben der Kirche und Theologie heute, was 
in dem vorliegenden Bändchen nur als
Postulat erscheinen kann. 
Würzburg Josef Hasenfuß




